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Enge Bande  
zum Europäischen 
Dachverband
Die Zusammenarbeit hat 
Tradition. Helena Maffli und 
Christine Bouvard haben sich 
in den letzten Jahren in der 
EMU stark engagiert.

Niklaus Rüegg — Die Gründung der 
European Music School Union EMU 
im Jahr 1973 in Saarbrücken – bereits 
unter Schweizer Beteiligung – war 
direkter Auslöser für die Erschaffung 
unseres nationalen Verbandes zwei 
Jahre später. Von Beginn an hat sich 
die Schweiz stets aus Überzeugung 

intensiv im Vorstand der EMU enga-
giert. Helena Maffli wirkte bis letzten 
Frühling während sechs Jahren als 
Präsidentin der EMU. VMS-Präsiden-
tin Christine Bouvard folgt ihr jetzt im 
Vorstand nach und bekleidet neu das 
Amt der Vizepräsidentin. 

Die Zeit ist gekommen, wieder 
einmal einen Blick auf die Arbeit im 
Europäischen Dachverband zu wer-
fen. Christine Bouvard berichtet über 
Sinn und Zweck der EMU sowie über 
ihre Motivation für ein Engagement 
auf europäischer Ebene. Helena Maff-
li gibt einen Rückblick auf ihre drei-
zehnjährige Arbeit im Vorstand. 

Christine, am 8. Mai 2018 wurdest 
Du zur neuen Vizepräsidentin der 
EMU gewählt. Noch einmal herzliche 
Gratulation! Was bedeutet diese 
Wahl für Dich?

Herzlichen Dank! Die Wahl be-
deutet für mich persönlich, aber auch 
für den Verband Musikschulen 
Schweiz, eine besondere Ehre und 
Freude. Ich danke den Delegierten der 
Mitgliedsländer der EMU für das aus-
gesprochene Vertrauen. In den kom-
menden drei Jahren darf ich nun die 
direkte Vertretung unseres Landes im 
Ausschuss fortsetzen nachdem sich 
Helena Maffli während dreizehn Jah-
ren im Vorstand der EMU, davon sechs 
Jahre als Präsidentin, engagiert hat. 
Seit acht Jahren habe ich mich als De-
legierte des Verbandes Musikschulen 
Schweiz bereits vielseitig in der EMU 
engagiert, nun freue ich mich, dies 

noch vertiefter zu tun. Die Zusam-
menarbeit mit dem neuen Board, be-
stehend aus dem Präsidenten Philippe 
Dalarun (Frankreich), Aleksandar 
Djuric (Serbien), Romain Asselborn 
(Luxemburg), Michaela Hahn, (Öster-
reich) und Silja Aavik (Estland) hat 
nun bereits begonnen.

Was möchtest Du in deinem neuen 
Amt bewirken?

Wir stehen gesellschaftlich in ei-
ner ungemein spannenden Zeit des 
Wandels. Meine Erfahrung und mein 
Engagement möchte ich daher haupt-
sächlich zugunsten des Austauschs 
von Wissen und Erfahrungen zu Fra-
gen der Gestaltung der musikalischen 
Bildung von morgen einbringen. Das 
ist gerade in der kulturellen Diversität 
Europas eine zentrale, gleichsam he-
rausfordernde wie bereichernde Auf-
gabe. Die seit kurzem bestehenden 
regionalen Ländergruppen der EMU 
bieten dazu ideale runde Tische. Wei-
tere Gefässe, wie die internationalen 
Capacity Building-Seminare, das jähr-
liche Fachforum, die Meetings aller 
Landesvorstände sowie das traditio-
nelle Europäische Jugendmusikfesti-
val bieten Gelegenheit für intensivere 
Vernetzung über die eigenen Landes-
grenzen hinweg. Im Hinblick auf eine 
gemeinsame Ausrichtung der Bil-
dungspolitik ist die Entwicklung von 
Partnerschaften mit anderen interna-
tionalen Bildungsorganisationen, der 
Forschung sowie kulturellen und po-
litischen Partnern ein Schlüsselele-
ment. In unserem föderalen Land mit 
seiner Vielfalt in unterschiedlichsten 
Bereichen sind unterschiedliche 
Denkweisen und der Respekt von 

Minderheiten eine gewohnte tägliche 
Herausforderung. So denke ich, na-
türliche Fähigkeiten mitzubringen, 
um Menschen zu verbinden und nach 
den Lösungen zu suchen, die der EMU 
dienen. 

Wie kommt es, dass sich die  
Schweiz in der Organisation tradi-
tionell stark engagiert, obwohl  
sie formell-politisch nicht zu Europa 
gehört?

Die EMU versteht sich ja als euro-
päisch im Sinne des Kontinents. Wir 
sind daher keineswegs die einzigen, 
die nicht der EU angehören. Aktuell 
zählt die EMU 26 Mitgliedsländer. Die 
Schweiz hat sich als Gründungsmit-
glied seit 1973 aus Überzeugung in-
tensiv im Board und im Präsidium für 
dieses Netzwerk engagiert, um die 
musikalische Bildung und die gegen-
seitige Verständigung unter den euro-
päischen Kulturen länderverbindend 
zu fördern. Liestal war denn auch bis 
2009 Geschäftssitz der Union. Nach-
dem europäische Bildungsorganisati-
onen auch EU- Gelder für ihre Projek-
te abholen konnten, ging der Sitz nach 
Bonn / D. 

Welche Bedeutung hat ein Aus-
tausch über musikalische Bildung 
auf europäischer Ebene?

Die Bildung, besonders in den Be-
reichen der Kunst und Musik, spielt 
eine wesentliche Rolle für den Aufbau 
einer nachhaltigen Gesellschaft der 
Zukunft. Der Zugang zur musikali-
schen Bildung sichert zentrale Ele-
mente einer ganzheitlichen Bildung 
für die Generationen von morgen, weil 
gerade damit Kernkompetenzen wie 

Christine Bouvard 
pflegt die  

Zusammenarbeit  
mit der EMU.
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L’EMU dans la cour des grands
Helena Maffli — Ma première expé-
rience de l’EMU (European Music 
School Union) fut le 7e Festival Euro-
péen de la Musique pour la Jeunesse 
de 2002 en Suisse, une édition parmi 
les plus réussies, comme j’allais l’ap-
prendre bien plus tard. Chacun des 
orchestres et ensembles représentant 
des écoles de musique à travers  
l’Europe a été accueilli à titre per- 
sonnel par une des écoles de l’ASEM, 
dans les quatre coins de la Suisse. En 
plus des concerts locaux, tous les 
jeunes ont pu se produire sur une  
des scènes de l’Exposition nationale 
Expo.02.

La culture locale, nationale et in-
ternationale, la diversité suisse et 
européenne étaient ainsi réunies, vi-
sibles et audibles par la présence des 
jeunes et leurs prestations. Quelle ri-
chesse, quelle énergie explosive – et 
quelle compétence musicale ! Après 
mon parcours de membre du comité, 
puis de présidente de l’EMU, je puis 
confirmer que cette première impres-
sion n’a jamais été altérée. Je suis 
également convaincue que la Suisse 
doit avoir sa place à l’EMU, et ma  
joie est grande au sujet de l’élection 
de Christine Bouvard Marty à sa vice-
présidence. 

Le Festival est le projet phare de 
l’EMU, le seul qui touche directement 
les écoles particulières. Avant tout, 
une association faîtière supranatio-
nale telle que l’EMU sert d’observa-
toire, de plateforme d’information, 

d’échanges et de rencontres. Pour les 
membres de l’EMU, 26 fédérations 
nationales des écoles de musique, 
cette plateforme doit être source 
d’inspiration, de comparaison et de 
solutions potentielles. L’EMU doit 
proposer des services complémen-
taires à ses membres et ainsi assurer 
une situation gagnante à toutes les 
parties. Le défi est de taille, d’autant 
plus que l’EMU n’est financée que par 

des cotisations de ses membres et 
ponctuellement par des fonds euro-
péens pour projets que s’arrachent 
toutes les organisations en Europe. 

La richesse de l’EMU ne peut donc 
se situer qu’au sein du réseau lui-
même : renforcement des liens nord-
sud et est-ouest, création de groupes 
régionaux à l’interne, contacts et col-
laborations opérationnelles avec 
d’autres associations européennes du 

O N L I N E

Ende Juni haben 26 Studierende das 
Certificate of Advanced Studies (CAS) 
Leadership an der Hochschule der 
Künste Bern HKB erfolgreich abge-
schlossen. Lesen Sie den Bericht on-
line auf:
> www.musikzeitung.ch/vms

kreieren, handeln, auftreten im hier 
und jetzt, zuhören und aufeinander 
hören, üben und vieles mehr geschult 
und gelebt werden. Gerade Musik bie-
tet zudem die Chance, alle Menschen 
ohne Ausnahme mitzunehmen und 
zu verbinden. Diese Werte machen 
nicht Halt an der eigenen Landesgren-
ze. Die European Music School Union 
schafft ein wertvolles, starkes und 
interkulturelles Netzwerk zur Förde-
rung dieser Werte innerhalb der Mit-
gliedsländer in ganz Europa. Die gros-
se Diversität, in der wir unterwegs 
sind in Europa schafft eine inspirie-
rende Quelle und eröffnet neue Di-
mensionen, die die Entwicklung der 
Musikschulen im eigenen Land berei-
chern und gleichzeitig europaweit ein 
Selbstverständnis für eine bessere 
musikalische Bildung stärken. Die ak-
tuellen Entwicklungen in den europä-
ischen Ländern unterstreichen die 
Notwendigkeit eines gemeinsamen, 
nachhaltigen Engagements für die 
Förderung der Musikerziehung. 

Welche Ziele verfolgt die EMU im 
Grundsatz? 

Die EMU setzt die UNESCO- 
Prinzipien um, die durch das Über-
reinkommen über den Schutz und  
die Förderung der Vielfalt kultureller 
Ausdrucksformen, den Fahrplan für 
kulturelle Bildung, die Agenda von 
Seoul und die Erklärung von Bonn 
definiert sind. Das Hauptanliegen ist 
das vielseitige Engagement und die 
öffentliche Sensibilisierung für eine 
Musikausbildung an den Musikschu-
len in hoher Qualität und im Respekt 
der Vielfalt der Kulturen in allen euro- 
päischen Ländern. Dazu gehört das 
Einstehen für den chancengleichen 
Zugang für alle. Zur Umsetzung die-
ser Ziele bietet das Netzwerk, zum 
Beispiel in der Mitwirkung in Arbeits-
gruppen und an internationalen  
Guidelines, vielseitige Kooperationen 
und Kontakte zu internationalen  
Institutionen wie der UNESCO, dem 
EMC (European Music Council), dem 
IMC (International Music Council), 

der AEC (Association Européenne des 
Conservatoires et Musikhochschu-
len), zur Öffentlichkeit, den Behörden 
und anderen Organisationen. 

Alle zwei Jahre richtet die EMU ein 
Jugendmusikfestival aus. Dieses Jahr 
wurde es in Sneek, Holland 
durchgeführt. Wie hast Du es erlebt 
und wie war unser Land vertreten?

Das EMU-Jugendmusikfestival 
war ein Highlight. 6000 Jugendliche 
musizierten während drei Tagen auf 
allen Plätzen des überschaubaren 
Städtchens, in Kirchen, im Theater 
und auf den beiden Hauptbühnen.  
Sie boten rund 1000 Konzerte in  
bester Qualität und zeigten eindrück-
lich, wie vielfältig die musikalische 
Kultur und das Schaffen der euro- 
päischen Musikschulen sind. Darun-
ter befanden sich auch dreizehn 
Schweizer Musikschulen und En- 
sembles. Die Musikstile bewegten 
sich zwischen Klassik und Pop, Fol-
klore und Jazz und vielem anderen 

mehr. Dank der Überschaubarkeit 
konnten die Jugendlichen auch Kon-
takte zu anderen Festivalbesucher-
gruppen knüpfen und freundschaft-
liche Vernetzung – zum Teil musika-
lisch – pflegen. Sehr beeindruckt hat 
mich der tägliche Grossaufmarsch des 
einheimischen Publikums, das die 
Jugendlichen begeistert mit Applaus 
verwöhnte. 

Welche Projekte stehen an?
Die EMU widmet sich 2018 und 

2019 zwei europäischen Projekten in 
Kooperation mit der AEC: das eine gilt 
der Thematik der musikalischen Bil-
dung in der frühen Kindheit, das an-
dere der Digitalisierung im Bereich der 
Musikschulen. Weiter stehen Capaci-
ty Building-Seminare in Frankreich 
und Estland an sowie das alle zwei 
Jahre stattfindende «Meeting of the 
Boards», das zur Weiterbildung aller 
Mitglieder der Landesvorstände vor-
gesehen ist. Letzteres wird in der 
Schweiz stattfinden. 

Helena Maffli  
s’engage au niveau 
européen pour  
l’éducation musicale.

même domaine. Il faut aussi être à la 
recherche constante de nouveaux 
membres, car certains pays européens 
n’ont pas encore de fédérations natio-
nales des écoles de musique. Pour 
faire tout cela, l’EMU et son comité 
doivent disposer d’un bureau auto-
nome composé d’une petite équipe 
qui travaille et communique efficace-
ment, même à distance. 

Voyages, séminaires, conférences, 
séances, groupes de travail, rapports, 
statistiques, publications – ce fut le 
quotidien de mon travail privilégié de 
présidente de l’EMU par lequel j’es-
père avoir contribué à répondre aux 
défis cités. Le nouveau comité, d’une 
constitution très équilibrée, va faire 
évoluer tout ce qui doit l’être.

Une chose est certaine : au-
jourd’hui, l’EMU a gagné une place 
qu’elle mérite pleinement dans la cour 
des grandes organisations euro-
péennes. Car face aux grands enjeux 
de la formation musicale de demain, 
seule l’unité dans la complémentarité 
peut faire la force.
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